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278 ötmela Äinfierg: ©djemert. — ©ottfricb belter: Salomon fianbolt begegnet ^figura ilcu.

Schemen.

llnb toieber ffeigt baS SrüIjlingSfehnen
Hotglüljenb auS bent füllen ©al,
Unb roaS toit längfi erlofd^en mahnen,
©aS flammt unb lobert noch einmal.

2Bic fteïjn am STteer, am uferlofen,
unb Breiten unf're firme roeit

Stach Höffen unb nach bunBlen Pofen
ipinaué in bie Vergangenheit.

fin unS norüBer aBer fbreiten
fill jene, bie mir einft gelieBt —
llnb Schatten minBen unb entgleiten,
©te Beine QuBunft mieber giBt. Srmela ütnßera-

Salomon ßanbolt begegnet $igura ßeu.
S3on ©ottfrieb bellet.

©er Stame öerjenigen Piebfhaft, toeldje er

iöanStourftel nannte, barf unberfürjt angeführt
toerben, ba bas ©efhtedjt auSgeftorben ift. Sie
führte Ben altertümlichen Saufnamen figura unb
tuar eine Süchte beS geiftreidjen StatS- unb Sie-
formationSherrn Peu, hieß alfo figura Peu. ©S

toar ein elementares 2ßefen, beffen golbblonbeS
ürauSbaar ftdj nur mit äußerfter SInftrengung
ben SJtobefrifuren anbequemen lieg unb bem

perruquier beS pjaufeS teiglich ben ürieg madjte.
figura Heu lebte faft nur bom Sanjen unb
Springen unb bon einer Unzahl Späße, bie fie
mit unb ohne fjufdjauer 3um heften gab. Slur um
bie Seit beS SteumonbeS boar fie ettoaS ftiller;
ihre Slugen, in benen bie 2Biße auf bem ©runbe
lagen, glichen bann einem bläulichen Sßaffer, in
tnelcfjem bie (Silberfifi^c^en unfidjtbar fich unten
halten unb hôdjftemS einmal emporfcfmellen, toenn
ettoa eine SJlücfe ?u nahe an ben Spiegel ftreift.

Sonft aber begann ihr Vergnügen fdjon mit
ber SonntagSfrülje. SllS SOüitglieb ber Sleforma-
tionSfamer, baS h^ßt ber Peljörbe, toeldje über
bie SleligionS- unb Sittenberbefferung 3U tnachen
hatte, tag ihrem £>n!el ob, benjenigen ©intoofj-
nern, bie an einem Sonntage aus ben Soren
gehen toollten, bie ©rlaubniS mittelft einer Sftarïe
3U erteilen, toeldje fie ben Sortoadjen abgeben
mußten, ©enn allen anbern inar bas Perlaffen
ber Stabt an Sagen beS ©otteSbienfteS burdj ge-
fchärfte Sittenmanbate berboten. Über biefe f^unl-
tion machte fich ber aufgeftärte pjerr Ijeimlidj fei-
ber luftig, toenn fie ihn nidjt atljufefjr beläftigte;
benn an manchen Sonntagen erfihienen an bie

hunbert Perfonen, bie unter ben Perfdjiebenften
Portoänben inS fjjreie 3U gelangen juchten. Slodj
mehr aber beluftigte fidj baran bie Jungfrau
figura, toeldje bie Pittfteller auf ber geräumigen

pjauSflur borläufig einteilte unb auf [teilte je nadj
ber 31rt ihrer Pegrünbung unb fie bann Haffen-
toeife in baS Kabinett beS SteformationSljerrn
führte, ©tefe klaffen toaren jebodj nidjt nach ben

borgegebenen, fonbern nadj ben totrflidjen ©rün-
ben gebilbet, bie fie ben Petiten am ©efidjt ab-
fah. So [teilte fie untrüglich bie Peljrburfdjen,
pjanbtoerfSgefellen unb ©ienftmägbe jufammen,
bie einen entfernten ^irdjioeih- ober ©rntetan3
auffuchen toollten unter bem Portoanbe, fie müß-
ten für bie Iranien SJleifterleute 311 einem auS-
toärtigen ©oïtor gehen, ©tefe trugen alle 3um
3Bat)r3eichen ein leeres SlrsneiglaS, einen Salben-
topf, eine pillenfdjadjtel ober gar ein fjläfdjtein
mit Sßaffer bei [ich unb hielten alle folclje ©egen-
ftänbe auf ©eljeiß beS luftigen jjjungfräuleinS
forgfältig in ber pjanb, toenn fie borgelaffen tour-
ben. ©ann lam bie Sdjar bon befdjeibenen SJlänn-
chen, toelche, ihre bürgerlichen Pribilegien genie-
ßenb, an füllen 2ßafferptät3en 3U fifchen toünfdj-
ten unb fdjon bie Schachteln boll Pegentoürmer
in ber Safdje führten, ©tefe toanbten hunbert
©efhäfte bor, tote üinbstaufen, ©rïjebung bon
©rbfdjaften, S3eficf)tigung eines pjäuptlein Pieljö
unb bergletdjen. hierauf folgten bebent'lidjere
©efellen, befannte ©ebaudjierer, bie in abgelegt'-
nett Panbtoinfeln einer Spielerbanbe, im heften
jjjalle einem ^egelfdjieben ober einer gedjgefell-
fdjaft 3ufteuerten; enblidj famen noch bie Per-
liebten, bie in ©Ijren ouS ben SJtauern ftrebten,
um Plümlem 3U pflücfen unb bie Pinben ber

2öalbbäume mit ihren Safdjenmeffern 3u befdjä-
bigen.

SHle biefe klaffen orbnete fie mit Sadjfennt-
niS, unb ber ©heim fanb fie fo gut eingeteilt,
baß er ohne langen Qeitberluft biejenige aingahl,
bie er nah humaner Slaifon für einmal hinaus-
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Schemen.

Und wieder steigt das Frühlingssehnen
Rotglühend aus dem stillen Tal,
Und was wir längst erloschen wähnen,
Das stammt und lodert noch einmal.

Wir stehn am Meer, am userlosen,
und breiten uns're Arme weit
Nach Küssen und nach dunklen Rosen

Hinaus in die Vergangenheit.

An uns vorüber aber schreiten

All jene, die wir einst geliebt —
Und Schatten winken und entgleiten,
Die keine Zukunft wieder gibt. Jrmeia Liàrg,

Salomon Landolt begegnet Figura Leu.
Von Gottfried Keller.

Der Name derjenigen Liebschaft, welche er

Hanswurstel nannte, darf unverkürzt angeführt
werden, da das Geschlecht ausgestorben ist. Sie
führte den altertümlichen Taufnamen Figura und
war eine Nichte des geistreichen Nats- und Ne-
formationsherrn Leu, hieß also Figura Leu. Es
war ein elementares Wesen, dessen goldblondes
Kraushaar sich nur mit äußerster Anstrengung
den Modefrisuren anbequemen ließ und dem

Perruquier des Hauses täglich den Krieg machte.
Figura Leu lebte fast nur vom Tanzen und
Springen und von einer Unzahl Späße, die sie

mit und ohne Zuschauer zum besten gab. Nur um
die Zeit des Neumondes war sie etwas stiller)
ihre Augen, in denen die Witze aus dem Grunde
lagen, glichen dann einem bläulichen Wasser, in
welchem die Silbersischchen unsichtbar sich unten
halten und höchstens einmal emporschnellen, wenn
etwa eine Mücke zu nahe an den Spiegel streift.

Sonst aber begann ihr Vergnügen schon mit
der Sonntagsfrühe. Als Mitglied der Reforma-
tionskamer, das heißt der Behörde, welche über
die Religions- und Sittenverbesserung zu wachen
hatte, lag ihrem Onkel ob, denjenigen Einwoh-
nern, die an einem Sonntage aus den Toren
gehen wollten, die Erlaubnis mittelst einer Marke
zu erteilen, welche sie den Torwachen abgeben
mußten. Denn allen andern war das Verlassen
der Stadt an Tagen des Gottesdienstes durch ge-
schärfte Sittenmandate verboten. Wer diese Funk-
tion machte sich der aufgeklärte Herr heimlich sel-
ber lustig, wenn sie ihn nicht allzusehr belästigte)
denn an manchen Sonntagen erschienen an die

hundert Personen, die unter den verschiedensten
Vorwänden ins Freie zu gelangen suchten. Noch
mehr aber belustigte sich daran die Jungfrau
Figura, welche die Bittsteller auf der geräumigen

Hausflur vorläufig einteilte und aufstellte je nach
der Art ihrer Begründung und sie dann klaffen-
weife in das Kabinett des Neformationsherrn
führte. Diese Klassen waren jedoch nicht nach den

vorgegebenen, sondern nach den wirklichen Grün-
den gebildet, die sie den Leuten am Gesicht ab-
sah. So stellte sie untrüglich die Lehrburschen,
Handwerksgesellen und Dienstmägde zusammen,
die einen entfernten Kirchweih- oder Erntetanz
aufsuchen wollten unter dem Vorwande, sie müß-
ten für die kranken Meisterleute zu einem aus-
wärtigen Doktor gehen. Diese trugen alle zum
Wahrzeichen ein leeres Arzneiglas, einen Salben-
topf, eine Pillenschachtel oder gar ein Fläschlein
mit Wasser bei sich und hielten alle solche Gegen-
stände auf Geheiß des lustigen Iungfräuleins
sorgfältig in der Hand, wenn sie vorgelassen wur-
den. Dann kam die Schar von bescheidenen Männ-
chen, welche, ihre bürgerlichen Privilegien genie-
ßend, an stillen Wasserplätzen zu fischen wünsch-
ten und schon die Schachteln voll Negenwürmer
in der Tasche führten. Diese wandten hundert
Geschäfte vor, wie Kindstaufen, Erhebung von
Erbschaften, Besichtigung eines Häuptlein Viehs
und dergleichen. Hieraus folgten bedenklichere
Gesellen, bekannte Debauchierer, die in abgelege-
nen Landwinkeln einer Spielerbande, im besten

Falle einem Kegelschieben oder einer Zechgesell-
schaft zusteuerten) endlich kamen noch die Ver-
liebten, die in Ehren aus den Mauern strebten,
um Blümlein zu pflücken und die Rinden der

Waldbäume mit ihren Taschenmessern zu beschä-

digen.
Alle diese Klassen ordnete sie mit Sachkennt-

nis, und der Oheim fand sie so gut eingeteilt,
daß er ohne langen Zeitverlust diejenige Anzahl,
die er nach humaner Raison für einmal hinaus-
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